


Der Führer begibt fid) zun Deutfehlandflug 





CS-Sruppenführer Dietrich und Oberleutnant Brüdter 





frafen der energifche und zuverläffige Gruppenführer Diet- 
eich und feine SG-Begleiter mit ihrem fehnellen Borflug- 
zeug immer mehrere Gfunden vor unferer Landung oder 
unferem Gtart auf den betreffenden Slugplägen ein, um 
die entfprechenden Vorbereitungen für die Ankunft 
unferer Slugftaffel zu fchaffen, fidy von den Gicherungen 
gegen Überrafchungen feitens der Kommune zu über- 
zeugen und die reibungslofe Abwidlung des Tages: 
programms zu gerährleiften. Nicyt unermähnt bleiben 
darf bei der Betrachtung diefes entfcheidenden Kampf- 
jabres die der perfönlichen Gicherheit des Führers und 
feiner Begleitung dienende GG-Begleitmannfchaft, die 


78 


immer und überall auf dem Poften war, ftets belfend 
und unferftügend und nie verfagend in ihrer verant- 
mworfungsvollen Arbeit. 

Die faft übermenfchlichen Leiftungen auf den Deutfch- 
landflügen diefes Jahres, in denen fich die ganze Willens: 
Eraft und Energie der Perfönlichkeit des Führers wider: 
fpiegelt, Eonnten nur erreicht werden in eiferner Konzen- 
frierung auf die große Aufgabe, das Volk in feinem 
fiefften Innern zu erfaffen,und durd) das Beifpiel eigener 
Pflichterfüllung reif zu machen für den fiegbaften Durch- 
brud, des Nationalfozialismus, damit auf ihm der ftolze 
Bau des Driffen Reiches begonnen werden fonnte. 








Das (Jahr der Erfüllung — Ditler Reichstanzler 


Das Jahr 1933 ift das Jahr der großen Entfcheiduns 
gen. Als das Jahr der Deutfchen Revolution wird es in 
der Gefchichte weiterleben. 

Wofür die Bewegung 14 Jahre lang unermüdlich 
gearbeitet hatte, in diefem Jahre gewann es leuchtend 
Form und Geftalt. 

Den Auftakt zur Revolution bildete die große General- 
probe der Lippifchen Landtagswahl. 

Die Lintspreffe höhnte über die riefigen Wahlvorberei- 
tungen der NSDAP, die ihre gefamten Machtmittel 
auf diefes Eleine, unfcheinbare deutfche Land fonzentrierte. 


fozialiften werden niemals über 33 Prozent hinaus: 
fommen .. » 

Und nun diefer Erfolg! 

Auch auf Eleinem Raume fann man die Stimmung 
der Bevölkerung vorererzieren. 

Umfonft bemühte fi) die feindliche Preffe, nun, da 
das Wahlergebnis unbeftreitbar vorlag, die Vorgänge 
zu bagatellifieren. 

Kein Menfcy glaubte ihr mehr. Zu deutlich war die 
Sprache der Ereigniffe aus dem Lippifchen Land. 
Der näcjfte Tag findet den Führer in Weimar vor 





Der hiftorifche Augenblid® des Kabinetts. 
Hitler grüßt den Fadelzug vom 30. Januar 1933 


Ihre fpöttifchen, von feinerlei Inftintt getrübten Artitel 
über die Taktit der Nationalfozialiften machten die 
Öffentlichkeit auf den Ausgang gerade diefer Wahl 
gefpannter, als fie es je dur) die Propaganda der Partei 
allein häfte werden können. 

Glängend wurde am 14. Januar in Lippe die Gage 
von der „abebbenden nationalfozialiftifchen Welle“ wider: 
legt. Die Politik des Generals Schleicher wurde vernich- 
tend gefchlagen. 

In vorderfter Front kämpfte der Führer felbft. Täglich 
fpradh er in Riefenverfammlungen auf dem flachen 
Lande, in Orten, die man kaum dem Namen nad) kannte. 
Niefenbafte Zelte waren aufgefpannt, und die DBevölte: 
rung fam filometermweit, zu Zuß, zu Pferd und zu Wagen, 
um den Führer zu hören. 

18 Berfammlungen mit dem Führer als Redner rollten 
im 10 Tagen ab. 

Als der Wabltag vorüber war, haften fidy 47,8 Pro: 
zent der Wähler für Hitler entjchieden. Faft 50 Prozent! 
Die hatte die Linksprefje gefchrieben? Die National: 


10000 GA:Männern. Angefichts des Gieges in Lippe 
fchleudert er dem Gyftem erneut feine Kampfanfage ins 
Geficht: „Im Herzen Deutfchlands geloben wir heute, 
den Kampf zu führen, bis das Ziel erreicht ift. Die Partei 
bleibt ihrem Kampfgeift rüdfichtslos entfchloffen treu.” 

Am 21. Januar marfchiert die Berliner GA auf dem 
Bülowplage vor dem Karl:Liebtnedyt:Haufe auf. 

Schleicher fteht völlig ifoliert. Die gefamte Bauern: 
fchaft läuft Sturm. In Berlin plagen die Ideen und Enten 
und Berfuchsballone in wilden Taumel. 

Ein Durdyeinander hebf an, das die amtlicye Demen: 
tiermafchine vergeblid) zu verbergen fradyfef. 

Hitler erwartet die entfcheidende Wahl. Er bereitet 
alles für fie vor, die Partei befindet fi) in Hocyjpannung. 
Der Führer braucht nur auf den Knopf zu drüden und 
ein Wahlmechanismus nie gefannter Präzifion und von 
bisher nody nich£ erlebter Wucht feßt fid) in Bewegung. 
Für März wird diefer Wahlgang berechnet. 

Aber das Kabinett Schleicher ftürzt bereits 14 Tage 
nad) der Lippifchen Wahl. 
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Eturmführer Ma 


Toten des 30 
& und Wachtmeifter Zu 









zu Grabe 
von Kommumiften erfchoffen) 





Der Reichspräfident verweigert dem Kanzler brüst 
fein BVerfrauen. 

Hitler bezieht wieder fein Haupfquartier im Kaiferhof, 
gegenüber der Reichskanzlei. 

Nun fteht er wahrhaft „ante portas“. 

Jeder fpürt, — jest fälle die Entfcheidung aud) ohne 
eine Wahl. Ausgebrannf, ausgehöhlt, Eraftlos, nur 
noch blinde Saffade fteht die Demokratie da, abbruchreif. 

Die Menfchenmaffen weichen nicht mehr vom Plage. 
Tag und Nacht branden die Heilcufe zum Hotelfenfter 
empor. 

Nod) fperren fic) die Deuffchnationalen. Sie wollen 
eine Beteiligung an der fommenden Regierung Hitler 
einhandeln, die ihnen nad, all dem VBorangegangenen 
niemand bemwilligen ann. 

Am 28. Januar übernimmt Papen die. Vermittlung. 
Am 29. redigierf der Führer feine Minifterlifte. 

Zaufend Gerüchte durchfchwirren die Stadt. Putfch- 
gerüchte fauchen auf. 

Der Montagmorgen findef ein Land, das der Ent: 
fcheidung enfgegenfiebert. 

Am Bormittag des 30. Januar befteigt Hitler feinen 
Wagen und fährt zur alten Reichskanzlei hinüber. 

Als die Mittagsftunde von den Kirchfürmen fchlägt, 
tehrf er als Kanzler wieder. 

Das Kabinett Hitler ift gebildet. Hitler, Göring, 
Papen, Geldfe, Fried, Hugenberg . . . die größte gez 
fchichtliche Taf feit 1914 ift gefchehen. 

Die Maffen überläuft es, mit Windeseile verbreitet 
fic) die Nachricht. Weder Rundfunk noc) gar die Preffe 
fommen mif der Schnelligkeit mit, mi£ der das erlöfende 
Wort tiber die Gfraßen fliegf, in alle Käufer, in alle 
Läden, in die U-Bahnfchächfe und auf die Bahnfteige 
dringt, vom Außerften Güden zum äuferften Norden 
läuft, in den Dften und nad) Weften und wieder zurüd- 
fehrt ins Zentrum, um dorf wie eine brandende Woge 
zufammenzufchlagen. 

„Hitler“, „Hitler“, rufen die Menfchen und jede 
Gefunde frägf den Namen einen Kilometer weiter, — 
„Hitler“, „Hitler“. . . 

Gie rufen nicht: „Hitler ift NReichskanzler“, „Hitler 
bat das Kabinett gebildet”, fie rufen nur den Namen, 
und ein jeder weiß, was gemeint ift, ein jeder ruft und 
winkt es weiter... . Hitler, Hitler, Hitler! 

Als die erften Zeitungen zwei Gfunden fpäfer aus der 
Rofationsmafchine Fommen, da können fie nur noch 
Bekanntes beftätigen. Dennody werden fie den Händlern 
aus den Händen geriffen, ein jeder mill es noch einmal 
fchtwarz auf weiß lefen, ein jeder will fic) die Nachricht 
aufheben, will fie wieder und mieder in fich aufnehmen, 
till den Namen nachfpüren, mill es immer nody einmal 
dem Nachbar zeigen fönnen: fchau her, da fteht es, der 
Hitler, der Hitler! 

Nur fein Name und der des Generalfeldmarfchalls 
beberrfchen die Gtraßen, beherrfchen Berlin, Preußen, 
das Reich, — die Welt. : 

Die ausländifchen Sournaliften Eaben ftundenlange 
Gefpräche. Geld fpielt in diefen Augenblicen feine Rolle. 


Reibungslos vollzieht fich die Machtübernahme. 

Während der Führer die Proflamation der Regierung 
vorbereitet, beginnt in ganz Berlin gefchäftiges Leben. 
Überall ftrömen die Menfchen zufammen, Sadeln werden 
gekauft, Fahnen überfcehwernmen die Häuferfronten, die 
Tari fteden Sähnchen an, bald gibt es fein Haus mehr, 
das nicht geflaggt häffe, fehwarzweißrof oder die fieg- 
reiche Hafenkreuzfahne. 

Und dann ordnen fich die Maffen, ohne Aufforderung, 
fo fponfan wie fie nod) niemals marfchierten. Wild: 
fremde Menfchen fallen fi um den Hals, entzünden 
ihre Sadeln, rufen, jubeln, fchrenten ein, eine Demon= 
ffcafion nie gefehenen Ausmaßes wälzt fid) in die innere 
Stadt, ftreömt durd) die Linden, biegt in die Wilhelm- 
frage ein, — ein Lichfermeer ift das Regierungsviertel, 
und da fommf aud) die GA, die GG, der Stahlhelm, — 
und nun brandef ein einziges ungeheures Rufen und 
Jubeln zu den Zenftern der alten und der neuen Reiche: 
Tanzlei empor. 

Da ftehen fie, die beiden Garanten eines neuen Deutfch- 
land, der greife Seldmarfchall, der dem Gefreiten 
des Weltkrieges die Hand reichte zu gemeinfamem 
Wert, — und er, der geliebfe Führer, der Voltskanzler, 
er, Wolf Hitler! 

Ale Worte find zu fehmach, dies ungeheure Ereignis 
zu befchreiben. 

€s war ein erfchüffernder Ausbruc, des Yubels eines 
ganzen Bolfes, — es war eine Revolufionsfeier eigenfter 
Prägung, überflammt von Millionen Sadeln und erfüllt 
von einem ubel, der, je weiter die Nacht voranfchritt, 
je näher es auf Mitternacht ging, nur immer noch zu= 
nahm. Ungeheuer der Marfchfrift der braunen Ba- 
faillone, — es war, als wiche allen deutlicy fihytbar, ein 
fehwerer Druc® von einem ganzen Volke, als höbe fic) 
ein finfferes Verhängnis, das 14 Jahre eine Nation 
niederdrüdfe Iangfam von den Gchultern, — und die 
Befteiten, fie jubelten nur nocy laufer, nur nod) inniger, 
nur noch boffnungsvoller und glücklicher denen zu, die 
diefes Wunder vollbrachten: dem Feldmarfchall und 
feinem Kanzler. 

Niemand, der diefe Abend und Nachtftunden erlebte, 
als das Bolt felbft, ohne Unferfchied des Standes oder 
der Klaffe oder des Bekenntniffes, fich zu einer unendlich 
braufenden Huldigung zufammenfand, wird fie je wieder 
vergeffen. 

Diefe lichfüberzueften, von Begeifterung berftenden 
Abend» und Nachfftunden des 30. zum 31. Januar, fie 
waren Weiheftunden der Nation, einmalig, in Yahr- 
bunderfen nich£ wiederholbar. 

Stunde um Stunde ftehen Kanzler und Reichspräfident 
in den Senftern ihrer Kanzleien, grüßen die Goldaten 
der Revolufion, Blumen fliegen empor, in vielen Augen 
fhimmern Tränen der Freude und des Glückes, 

Als die Maffen endlidy abmarfchieren, Erachen in 
Charlottenburg Gchüffe. 

Zu Tode getroffen ftürzt der Sturmführer Maikorosti 
zufammen, mit ihm der Polizeiwachtmeifter Zauriß. 

Der Sturm 33 baf feinen Beften verloren. 
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Tag der erwachenden Nation 





o 


Vale 





Am 1. Februar fpricht Adolf 
im deuffchen Rundfunk, 

Um die Radivapparate bal: 
len fi) die Menfchen, fein 
Lauffprecher, der an diefem 
Abend nicht gearbeitet häfte, 
fein Kopfbörer, der unbenußt 
an der Wand gehangen hätte. 

Adolf Hitler fpricht feinen 


Hitler zum erften 9 


berühmt gewordenen „Aufruf 
an das deutfche Bolt”. 

Bon tiefem Ernft gefragen 
find die Leitfäge der Regierung. 
Gie verfprechen nichts, als daß 
die Männer der 
Erhebung arbeiten werden für 
die Befeitigung der Schäden 
der legten ı4 Jahre, daß fie 
die Arbeitslofigkeit befeitigen 


nafionalen 


erden ımd dem DBolfe wieder 





Stieden, Freiheit, Arbeit und 
Brot geben wollen. & 
dafür Zeit von vier 

Jahren. Die fofortige Auflöfung des Reichstags und 





fordern 


eine 





Adolf Hitler und Berlagsdirektor Amann 
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Eurzfriftig anberaumfe Neuwahlen follen dem Volke 
Gelegenheit geben, felbft auszufprechen, ob es mit der 





er Führer wählt in Königsberg, 1933 


Befrauung Hitlers zum Kanzler und mit dem von ihn 
verfündeten Programm einverftanden ift. 

Es ift zu Ende mit binfergründiger Parfeitattit und 
Eleiner Heß: und Wühlarbei 

Es ift aus mit parfeipolitifchen Winfelzügen. 

Eindeutig und Elar ftellt der Führer die Nation vor 
die Entfcheidung: 

„Geid ihr für mid) oder wider mic). Antiwortet ohne 
Vorbehalt.” 

Und die Nation anfwortef. 











Wahl, wird 
von Dr Goebbels zum „Tag der erwachenden Nation“ 
erflärt. Und mahrhaftig, diefer Tag frägt feinen 
Namen mit Rede. Als es dunkel wird, Teuchten 
in ganz Deuffchland Feuer auf. Bon den Bergen 
leuchten fie bernieder, von den Höhen, überall bewegen 
fi) feurige Züge durch) das Land, die Fenfter der 
Städte find illuminiert, die Straßen hell beleuchtet, 
aus dem Lichterglanze hebf fich) das Bekenntnis des 
Volkes zu Adolf Hitler und den Symbolen des neuen 
Reichs 

Am 5. März befennen fich 
zur Regierung. 

Das Kabineff ift vor aller Welt fo verfaffungs= 
mäßig wie nur möglidy nach den ftrengften Gefegen 
der Demokratie als redytmäßig legitimiert. 

Wenige Tage vor der Reichstagswahl, am 27. Fe: 
bruar, gehf der Deutfche Reichstag in Flammen auf. 

Ein Verbrechen ungeahnten Ausmaßes, follte diefer 
Brand die bolfcheroiftifche Gegentevolution enffachen. 


Der 4. März, der Vorabend der 











2 Prozent des Volkes 














Kommuniftifche Branpftif- 
fung legt den Plenarfaal des 
Reichstags in Schutt und Afche. 
Die Fadel der Roten Revolte 
Iodert ins Sand. Aus dem 
Ruhrgebiet werden Aufftands= 
verfuche gemeldet. Die Eriftenz 
der Nation fteht auf des 
Meffers Schneide. 

Aber es regiert nicht mehr 
der Parteienhaufen von Weis 
mar. 

Die nationale Regierung 
greift rücfichtslos durch. 

In wenigen Tagen ift die 
bolfchemiftifche Gefahr in ihre 
Schlupfivintelzurädgefchlagen, 
aus der fie gerade zum leßfen 
Sturm überrafchend hervors 
bredyen wollte. Und Diefe 
Schlupfivinfel werden nun in den nächften Wochen und 
Monaten fofternatifch ausgeräucherf. 

Das furdytbare Verbrechen der Brandftiftung des 
Reichstags erwedkte im deutfchen Bolke feinen Widerhall. 

Mic Abfcheu wandte es fi) von der Terrortat ab. 
Die Kommune blieb mit den margiftifhen Helfers- 
belfern allein. 

Am 8. März wird das Karl:Liebtnecht-Haus ende 
gültig befeßt. 





Volkstrauertag 1933. Vorbeimarfh der CA und ES 


Die Hakenkreuzfahne weht von nun am über dem 
Haufe, in dem jahrelang der tommuniftifche Mord feine 
Pläne fehmiedete. 

Innerhalb einer Woche fallen die Sandesregierungen 
wie überwelte Blätter. Unter dem Raufchen der Haken: 
Ereugfahnen finken die legten Yeugen vergangener 
„Größe“ dabin. 

Am 9. März wird die bayrifche Regierung der 
Herren Held, Schäffer, Stügel davongejagt. 





Volfstrauertag 1933, 


Bor dem Ehrenmal in Berlin 
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HIERFIEL, 
ERSCHOSSEN 
AUF FRANKREICHS 
BEFEHL; 

AM 26.MAI1923 


ALBERT LEO 
SCHLAGETER 


FÜR FREIHEIT 


MIN. WIRTSCHAFTLICHE MACHTGIER BRACHTEN SCHWERSTES 

IBER EIN LAND FRIEDLICHER ARBEIT. TROTZ SCHWERSTER WIRT- 

|LICHER UND SOZIALER NOT STANDEN ALLE SCHICHTIN DER BE- 
'RUNG IN YELDENMÜTIGEM RINGEN FESTZUM REICH. 


„Schlageter“ (Golzheimer Heide) 


Die Mainlinie war einmal. 

Über ganz Deutfchland, von den Alpen bis zum Meeres: 
ffcand, flaftern die Fahnen der nationalen Erhebung. 

Ausdrücklich beftimmt der Reichspräfident, daß fünf: 
fighin die Hakenkreuzfahne und die fchmarzmweißcote 
Fahne, die beiden beldifchen Flaggen der Deutjchen 
Gefchichte, von den Fabnenftöcen flattern follen. 

©ie follen vor allem wehen zu Ehren der für die Frei- 
beit des Baterlandes gefallenen Helden. — 

Nach dem Giege verfammelt fi die Nation, der 
Toten zu gedenfen. Der ı2. März, Erinnerung und 
Gelöbnis verfammelt das Volk zum Voltstrauerfag. — 

Der Tag ift voll Gone. 

Die Menfchen fragen feierliche, gefammelte Gefichter. 
In der Staatsoper findet die Gedenffeier ftaff, nicht wie 
fonft im Reichstage. Der ift von den rofen Korden 
verbrannt. 

Der Feldmarfchall, im Glanze der Uniform, fieht, 
zum erften Male wieder feit langer Zeit, frei und fchön 
ohne die entehrende Göfch, die alte Kriegsflagge mehen, 
unfer der Millionen ftarben . . . 

Eine lange Schmad) ift gefilgt. 

Bor dem Ehrenmal, dem fchönften Schinfelbau, dem 
preußifchften Bau der Hauptftadt, der Alten Wache, 
fteht die Armee, fteht SA im braunen Mantel, SS in 
fehwarzerliniform, ftehtder Etahlhelm infeldgrauem Tuch. 

Gtumdenlang fon harten die Menfchen. Studenten 
in Wichs flankieren den Eingang zum Ehrenmal, wo auf 
ungeheurem Duaderftein der goldene Kranz ruht, — 
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Schlageterfeier in Düffeldorf 


verflärf umleudyfef von einem meißen Licht, das von 
oben über ibn binftrömt, wie eine linde, fühle Gnade. 

Der Reichspräfident begrüßt Hitler, der fich vor dem 
Seldherrn verneigt. 

Dann dröhnen die Befehle, es reift die Truppen zus 
fammen zu einer ungeheuren Starte, — und dann tom» 
men fie daher, der Paradefchriff Fracht auf das Pflafter, 
Helme blinken, Gtahlhelme, grau, die Reihen ver- 
fchmelzen zu einer Front, darüber aber mwehen und 
Enaftern die alten Fahnen, die alten Traditionsftandarten 
der großen Armee, die Fahnen der Berliner Garde: 
regimenter, die fiegreidy über die halbe Welt gefragen 
murden, vier lange Jahre hindurch. 

Ganz ftill ift es auf dem weiten Plaß. Nichts ift zu 
bören, als Marfhmufit, das Krachen der Parade- 
fompagnie, die die Gchriffe in den Afphalt bineinhauf, 
als follten fie ihn fprengen und das leife Raufchen der 
Fahnen, 

Behntaufende von Händen find unbemweglicdy empor- 
geftre®t, alle zu grüßen, — die Toten, die Fahnen und 
die Lebenden, — in ihrem Geift... Ein Meer von 
Krängen umflutet das Ehrenmal. 

Ernft und langfam legt Hindenburg zwei große 
Kränge zu den übrigen. In fiefer Ergriffenheit fchaut er 
finnend auf den fein. 

Dann feift der Kanzler binzu. Behutfam legt er 
feinen Kranz nieder. Go, als müßfe er vorfichfig fein, 
die Tofen nicht zu ffören in ihrem Gchlaf, die Brüder, die 
Kameraden. 


Als er das Ehrenmal verläßt, beginnt der Vorbei- 
marfch des jungen Deuffehland. GA, SS, Stahlhelm. 
Die Feldzeichen flaffern, wie aus einem Guß fommen 
die Reihen daher. 

Hitzler, Hitler, Hit-Ier, hämmern die Füße den Taft, 
dröhnen die fehmeren Gfiefel auf dem Boden. 

Die Fahnen flaftern .. . im ihrem Geift . .. in 
ihrem Geift . . . 

Die Sonne leuchtet. 

Eine Mauer aufgereter, regungslofer Arme, ein 
fofender Jubel, grüßen Marfchall und Kanzler, als fie 
den Pla& verlaffen. 

Nun find fie nicht umfonft gefallen, die 2 Millionen. 

Nun ift alles guf. 

Nun können wir wieder ohne Scham an fie denen 
und an ihr Giegen und Gferben. 

Nun ift ihre Geift wieder lebendig. Nun ift Deuffch- 
land wieder ein Reich, in wenigen Tagen wird in 


Potsdam feierlich feine Neubegründung fich vollziehen. 
Spürt ihr die Tofen, wie fie aus ihren Gräbern aufs 
ftehen, wie fie ihre Gehnfucht, ihren Ölauben hergeben, 
das neue, junge Reich zu felgen, von dem fie immer 
gefräumt? 

Spürt ihr fie alle, die fielen für Blut und Boden und 
Heimat und Ehre? Nun ift die Erde ihnen leichf in 
Flandern und vor Paris, in Rußland und Afien, in 
Afrita und an der füdlichen Front. 

. marfchiern im Geift in unfren Reihen mit . . . 

Es wehen Schwarzweißrof und Hafenkreuz . . . 

Fahnen der Ehre und Fahnen der Zukunft, Gahnen 
der Größe und des Heldenfums. 

Sie wehen über Deuffchland. 

Noch niemals gab ein Trauerfag einem Bolte fopiel 
Kraft und Zuperficht. — 

Es ift wahrhaft ein beiliger Frühling, der anz 
gebrochen ift. 
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Du fämpfteft nicht um Cohn und äufre Ehre 
Im Dunklen dienfeft Du dem Vaterland — 
Du ftandejt immer nahe dem Gewehre 

Ein Krieger, der vor jeder Tat beftand. 


Sie lohnten biffer Dir Dein Treuefein ©o ehren wir Dich heufe, Kamerad 
Berriefen Dich dem Feinde und dem Tod: Verrafner Kämpfer für das Dritte Reich 
Aus Deinem Tode aber, ganz allein Die Iugend weihf ihr Leben Deiner Tat 


Glomm leuchtend hoch das neue Morgentot. Und fchwörf: ihr Herzbluf fei dem Deinen gleich. 
Bilfeid Bade 
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